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Aer M rol oder die Goldamsel (Oriolus galbuls i..) im Areileöen 
und in der Gefangenschaft.

Von. L. Kays er.
(Mit Buntbild Tafel XIV.)

W enn im A nfang des W onnem onats M a i die B äum e und S träu c h e r in 
frischem Blätterschmuck prangen und die meisten unserer Zugvögel zurückgekehrt 
sind, macht sich u n te r den letzteren namentlich eine A rt bemerkbar, die zw ar die 
tropische Farbenpracht ihres Gefieders un ter dem B lä tte rdach-der B äum e zu ver­
bergen sucht, aber durch ihre kraftvolle Flötenstimme jedem aufmerksamen W ald­
besucher sogleich au ffä llt —  ich meine den P iro l  oder die G oldam sel, auch Pfingst- 
vogel genannt.

V on meiner frühesten Knabenzeit an brachte ich der mich umgebenden V ogel­
w elt das regste Interesse entgegen, und ich hatte das Glück, viele J a h r e  in den 
vogelreichsten Gegenden Schlesiens zu verbringen. Im m e r aber w ar es der P iro l ,  
dessen Beobachtung im F reien  mich mehr interessierte, . a ls  diejenige irgend eines 
anderen V ogels, und dessen Pflege in  der Gefangenschaft m ir zw ar manche M ühe 
bereitete, aber auch viel Freude und interessante Beobachtungen gewährte.

D ie A nkunftszeit des P i r o ls  fällt bei u n s  in  Schlesien in  der R egel in  die 
ersten Tage des M o n a ts  M a i ,  n u r  selten erscheint er in den letzten A priltagen. 
I m  J a h r e  1881  bemerkte ich den ersten (bei B res la u ) am 3. M a i ,  1882  (bei 
S a g a n )  an demselben T age, 1884  erschien er (bei Schweidnitz) nach der Angabe 
eines zuverlässigen Beobachters am 7. M a i, 1885  beobachtete ich ihn in M itte l­
schlesien am 29. A pril, 1886  gegen den 12. M a i, 1887 bei B re s la u  am 30. A pril, 
1892  am 10. M a i, 1897  bei R a tib o r am 9. M a i.

P a rk a n lag en  und W aldungen  m it gemischten Beständen, zum al wenn sie 
an F lu ß u fe rn  liegen, bilden seinen L ieblingsstandort. E r  siedelt sich aber, wie 
ich öfters beobachtete, auch in G ä r te n , die alten  B aum bestand haben, an , selbst 
dann , wenn sie m itten  in der S ta d t  belegen sind, —  ferner an den R än dern  von 
N adelholzforsten, wenn n u r einige alte Eichen oder andere Laubholzbäum e vor­
handen sind, und in  B aum pflanzungen , die aus B äu m en  der genannten A rten 
bestehen und am R ande von Teichen belegen sind.

D a  dieser Vogel besonders scheu und mißtrauisch ist, lä ß t  er sich auch im 
F reien  nicht leicht beobachten. W er ihn , ohne durch S träucher oder B äum e 
Deckung zu haben, längere Z eit m it seinen Blicken verfolgt, w ird ihn  nicht leicht 
anders a ls  im F luge erblicken. Besser gelingt es ihn zu beobachten, wenn m an, 
ohne sich nach ihm  umzusehen, lediglich den Tönen seines Gesanges nachgeht und 
erst, wenn m an merkt, daß m an sich u nm itte lbar u n ter ihm befindet, von einer 
gedeckten S te llu n g  aus den Blick auf ihn  richtet.
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S te h t m an dann  möglichst reg u n g slo s , so kann m an den Vogel oft aus 
nächster N ähe beobachten und sehen, wie sich seine Kehle bei den F lö ten rufen  auf- 
und niederbewegt oder wie die M ännchen m it einander kämpfen und m it solcher 
K raft auf einander stoßen, daß der eine den anderen fast vom Aste herabw irft.

B ei diesen Kämpfen spreizen sie den Schw anz und lassen schickernde T öne hören.
Ü brigens zeigt sich auch der P i r o l  —  ähnlich wie z. B . die R ingeltaube —  

in  Gegenden, in denen viele Menschen verkehren, ohne ihn  dabei zu beunruhigen, 
ausnahm sw eise weniger scheu.

S o  beobachtete ich im  S o m m er 1895  in  hiesiger Gegend ein Pärchen, von 
welchem namentlich das M ännchen, ein a ltes, hochgelbes Exem plar, längere Z eit auf 
den dürren  Gipfelzacken hoher Eichen ganz frei saß, so daß es w eithin sichtbar w ar.

Betrachten w ir das Gefieder der von u n s  beobachteten P iro le  n äh e r, so 
treten u n s  zwei verschiedene Typen desselben entgegen: D a s  grüne Kleid der 
Weibchen und jüngeren M ännchen und das gelbe Kleid der im dritten Lebensjahr­
oder einem höheren A lter stehenden H ähne.

Ü ber die allmähliche V erfärbung  des männlichen P i r o ls  vom grünen Ju g en d - 
zum gelben Alterskleide h a t T o b i a s  (N aum annia  I ,  1. S .  17 ff.) die ein­
gehendsten Beobachtungen gemacht, mit welchen meine E rfah ru ng en  an  jung au f­
gefütterten P iro le n  und gefangenen W ildfängen übereinstimmen. Nach meinen 
Beobachtungen an dem Neste entnommenen und künstlich aufgezogenen P iro le n  
w ar deren Gefieder im ersten J a h r  —  vor der ersten W interm auser —  folgender­
maßen gefärb t: Oberseite zeisiggrün mit dunklen Schaftstrichen, Unterseite hellgrau  
mit dunkeln Schaftstrichen, Schw ungfedern schwärzlichgrau, die meisten mit g rü n ­
lichem Schein, S teuersedern  te ils grün m it lebhaft gelben Spitzen, teils schwärzlich 
mit ebensolchen Spitzen, die I r i s  w ar hellgrau.

I m  zweiten L ebensjahr vor der M au se r w ar die Oberseite gelbgrün , an 
der Unterseite waren der dunklen Längsstriche weniger geworden, ein g rauer 
S tre ife n  lief vom Schnabel nach dem A uge, das rosa m it Hellem, gelblichem 
A ußenrand geworden w ar, der S chnabel hatte dieselbe hellrote F arbe  angenommen, 
wie bei den Alten. I m  dritten J a h r e  —  vor der M auser —  zeigten sich folgende 
V eränderungen: An den S e iten  der B rust beziehungsweise des U nterkörpers er­
schien der Vogel gelbgrün, der S tre ifen  vom Schnabel nach dem Auge w ar dunkler 
geworden, über und unter dem Auge erschien ein hellerer, m ehr in s  Gelbe gehender 
S tre ife n , die F lüg el w aren schwärzer geworden, aber die Deckfedern an ihnen 
zeigten noch grüne R änder.

I n  der nun  folgenden M auser erhielt der Vogel sein hochgelbes Prachtkleid, 
am Rücken hatte die gelbe F arbe  einen grünlichen Schein und am Bauch w ar in 
der M itte  noch etw as W eiß.
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D ieses zuletzt beschriebene Kleid legte bei m ir im  Ansang des J a h r e s  1895  
ein P iro l  a n , der im J a h r e  1892  aus dem Nest genommen und aufgezogen 
worden w ar.

E in  im J a h r e  1895  aufgefütterter P i r o l  ist gegenwärtig in  der M auser 
begriffen und hat d as  schwarzgelbe Alterskleid zum T eil schon angelegt.

D agegen behielt ein im J a h re  1891 aufgefütterter P i r o l  sein g rü n -g ra u e s  
Jugendkleid im  J a h re  189 4  in  der M auser bei, obwohl er sich durch seinen roten 
Schnabel und fleißiges P feifen  a ls  M ännchen erw ies. Je d en fa lls  w ar es ein 
m inder lebenskräftiger V ogel, wie solche ja  auch bei anderen A rten  ein trüberes 
K o lorit tragen. O b  er sich später verfärbt h a t, ist m ir nicht bekannt, da er im 
J a h re  1894  in  anderen Besitz überging.

D a ß  ü brigens d a s  V erfärben zum A lterskleide bei jung aufgezogenen P iro len  
nicht eine A usnahm e, sondern vielmehr bei sachgemäßer V erpflegung die Regel 
bildet, geht au s  den A ngaben F r id e r i c h s  (3. Aufl. S .  3 0 4 ), der G ebrüder 
A. und K. M ü l l e r  (G efangenleben der besten einheimischen S in g v ö g e l S .  62) 
und A. E . B r  eh m s  (G efangene Vögel B d . I I .  S .  4 8 2 ) hervor.

E s  steht also jedenfalls fest, daß der P i ro l  im  Freileben sein gelbes A lte rs­
kleid erst im dritten  J a h re  erhält, und daß dieses auch bei den in  der G efangen­
schaft aufgewachsenen und sachgemäß verpflegten in  der Regel der F a l l  ist, wenn­
gleich die A usbildung  des Alterskleides in  der Gefangenschaft häufig längere Z eit 
in  Anspruch nim m t. Ausfallend ist ein Unterschied der F ä rb u n g , welchen m an 
bei alten M ännchen einer und derselben Gegend beobachtet. W ährend nämlich die 
einen eine zitronengelbe F ä rb u n g  von größerer oder geringerer In te n s itä t  zeigen, 
geht bei anderen das Gelbe in  die D o tte r-  beziehungsweise Apfelsinenfarbe über. 
T o b i a s  sagt hierüber a. a. O . : „B a ld  nach der M auser, und noch bei der A n­
kunft im F rüh linge , ist zw ar das kleine Gefieder schön hochgelb, aber ohne O ra n g e , 
erst im J u n i  und J u l i  wird es brennend dotier- oder orangegelb."

Hiernach —  und ich glaube, man wird keine Bedenken tragen , das Gesagte 
a ls  eine feststehende Thatsache zu betrachten, wenn m an berücksichtigt, daß die 
E rfahrungen  jenes sorgfältigen Beobachters sich über mehrere Dezennien erstrecken —  
dürfte erwiesen sein , daß auch beim P i r o l  eine A u sfä rbu ng  ohne M auser s ta tt­
findet —  entgegen der Ansicht C h r . L. B r e h m s  („Übersicht der europäischen 
V ögel in  Bezug auf ihr Herbst- und F rüh lingsk le id" im  J o u r n a l  fü r O rn ith o lo g ie , 
J a h r g .  1856).

D ie G ebr. A. und K. M ü l l e r  („Charakterzeichnungen der vorzüglichsten 
deutschen S ingvögel" S .  35 und „T iere der H eim at" B d. I I .  S .  150) sehen den 
G ru nd  des Unterschiedes in dem verschiedenen Alter der Vögel.

D ie  rotgelben Vögel sehen sie fü r die jüngeren, die hellgelben dagegen für
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die älteren an —  eine A nnahm e, fü r welche auch der Umstand spreche, daß die 
blaßgelben Exemplare eckige Form en des K opfes zeigten. B ei letzteren könne sich 
die intensivere F a rb e  nicht m ehr entwickeln —  ähnlich wie beim H än flin g , der 
im A lter von ro t zu gelb verfärbe.

Allein diese A nnahm e erscheint m ir nicht wahrscheinlich. D ie allgemeine 
E rfah ru ng  lehrt, daß die Schönheit des Gefieders m it dem A lter der Vögel nicht 
ab-, sondern zunimm t. D ie sogenannten G elbhänflinge widersprechen dem nicht, 
denn abgesehen von ih rer großen S e ltenh e it —  A l tu m  (J o u rn . fü r O rn itho log ie  
X I . 1863  „D er männliche B lu thänsling  (O airn n b lu n . l in o ta  fO m .j in seinen 
verschiedenen K leidern" re.) sagt, daß man u n ter 5 0 0  M ännchen kaum ein einziges 
gelbes finden wird —  ist noch keineswegs festgestellt, daß gerade das hohe A lter 
a ls  Ursache der gelben F ä rb u n g  anzusehen ist. D agegen scheint die rotgelbe 
F ärbu ng  des P i r o ls  vorzugsweise in südlichen Gegenden aufzutreten. U nter allen 
Exem plaren, die ich gesehen, zeigt ein P i r o l  meiner S am m lu n g , der a n s  M a la g a  
in  S p a n ie n  stam m t, den intensivsten roten F arben to n . D aß  derselbe bei den 
P iro le n  unserer deutschen H eim at bald stark, bald wenig oder gar nicht au ftritt, 
dürfte von der individuellen Lebenskraft des einzelnen V ogels und den fü r ihn  
gegebenen günstigeren oder ungünstigeren Lebensbedingungen abhängen. S o  sehen 
w ir ja  auch beispielsweise bei S tieglitzen, B lu thänflingen , Edelfinken und anderen 
A rten erhebliche Unterschiede in Bezug auf die A usdehnung und In te n s itä t  der 
P rach tfarben . W ir finden sogar bei einzelnen A rten Exemplare, die —  jedenfalls 
infolge besonders starker Lebenskraft und günstiger Existenzbedingungen —  auch 
in  unseren B reiten  die F ä rb u n g  der südlichen Lokalform aufweisen. S o  besitze 
ich in m einer S am m lu n g  eine aus Schlesien stammende Schleiereule, deren U nter­
körper a tlasw eiß  und dunkelbraun punktiert ist, offenbar eine A nnäherung an die 
brasilianische 8 trL x  pei-lnln..^) U nter den Rauchschwalben finden sich auch im 
I n n e r n  Deutschlands solche m it b raunrotem  Unterleib wie bei der südlichen IH i-un do  
enU irlon . I g e l i t .  ( A l tu m ,  Forstzoologie B d. I I .  S .  247). Vor J a h re n  besaß 
ich einen a u s  Niederschlesien stammenden R o thänsling , der auf Kops und B rust 
ein N ot von seltener In te n s itä t und A usdehnung zeigte und bei dem der Rücken 
lebhaft zim tro t, der B ürzel aber ebenfalls rot (trüber rot) gefärbt w ar. E s . 
dürfte dieser Vogel der ^ rln A illn . belln . ( A l tu m ,  Forstzoologie B d. I I .  S .  143) 
entsprochen haben.

G efangene P iro le  der rotgelben F ä rb u n g  vermausern im Z im m er in Z itro n e n ­
gelb, wie ich wiederholt beobachtet habe. O b  bei sehr Hellem und sonnigem

0  Eine ebensolche wurde kürzlich in der Gegend von Gera erbeutet.
Ca r l  R. Hennicke.
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S ta n d o r t  des K äfigs vielleicht gegen den S om m er hin die rotgelbe F ä rb u n g  
wiederkehrt, erscheint mindestens a ls  Zweifelhaft.

G efieder-V arietä ten  sind beim P i r o l  sehr selten. N au m an n  erw ähnt die 
Beschreibung eines alten M ännchens, d as  bei übrigens gewöhnlichen F arben  am 
Halse und an  der B rust schwarze Flecken hatte. E ine interessante V arie tä t, näm ­
lich ein P i r o l ,  gelb m it weißen F lü g e ln , w ar ausgestopft auf der Zweiten A u s­
stellung des ornithologischen V ere ins in  W ien Zu sehen (V erg l. M onatsschrift 1883
S .  155).

E in  P iro l  m it monströsem Schnabel w ar au f der A usstellung der ungarischen 
V ogelfauna in B udapest im J a h re  1891 (Gefiederte W elt, 1 89 1 , S .  475) a u s ­
gestellt.

B ald  nach seiner Ankunft im F rü h ja h r  schreitet der P i ro l  zum B a u  seines 
N estes, welches a ls  eines der kunstvollsten aller einheimischen Vogelnester zu er­
achten ist. E s  ist an denjenigen O r te n , welche er nach der obigen D arstellung 
zu seinem A ufenthalt w ählt, in  einer mehr oder weniger wagerechten Zweiggabel 
erbaut und hat die F o rm  eines K lingelbeutels, indessen eine w eit flachere M ulde. 
I n  der Regel w äh lt er in  unseren Gegenden einen Laubholzbaum  fü r das Nest, 
n u r  einmal habe ich ein solches —  und zw ar wenig über M annshöhe —  auf 
einer K iefer gesehen. D agegen hat er sich in  Ostböhmen so an  das Nadelholz 
gewöhnt, daß er a ls  N istbaum  regelm äßig einen N adelbaum  und n u r  au sn a h m s­
weise einen Laubholzbaum  w ählt (K. K n s L o u re k  und I .  P .  P r a L ä k ,  O rn ith o - 
logische Beobachtungen a u s  der Um gebung von C aslau und dem Eisengebirge in  
Ostböhm en, Schw albe 1895 , S .  3).

D a s  Nest steht meistens in  bedeutender Höhe.
Zw ei Ausnahm efälle eines sehr niedrigen Neststandes find m ir bekannt ge­

worden. L ie b e  berichtet (Gesammelte Schriften , S .  4 17 ), daß er in  dem Kloster-, 
garten zu M ild en fu rt, weil er sich dort ungestört weiß, so niedrig in Apfelbäumen 
nistet, daß m an das Nest mit der H and erreichen kann. Professor D r .  A u g u s t in  
Hierselbst, der seit etwa vierzig J a h re n  eifrig oologische und nidologische S tu d ie n  
treibt, fand vor J a h re n  im hiesigen Kreise ein Nest in  den Zweigen eines S trauches 
etwa e in e n  M eter über der Erde. D ie Ju n g e n  w aren bereits ausgeflogen und 
saßen neben dem leeren Nest. B ei denjenigen Nestern, welche ich in nächster Nähe 
betrachten konnte, waren erhebliche Verschiedenheiten in  der B a u a r t und G röße 
nicht vorhanden.

Zw ei schlesische N ester, welche ich m a ß , zeigten einen äußeren Durchmesser 
von 11 b is 14 e m , eine äußere Höhe von 7 e m  und oben einen inneren D urch­
messer von 7 b is  11 e m . D agegen zeigen sich Verschiedenheiten im M ate ria l, 
je nachdem dieses den Vögeln zu Gebote stand. D ie Außenwände werden vor-
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wiegend a u s  B ast und trockenen G rash a lm e n , zuweilen auch Papierstücken, außer­
dem auch Federn, dünnen Schnuren  und trockenem Laub erbaut, die innere M ulde  
w ird m it seinem G ra s  und wenig Federn  ausgelegt.

D a s  Gelege bilden an fan g s J u n i  vier b is  fünf E ier von gewöhnlicher 
E iform  —  manchmal mehr länglich —  und m it glänzender Schale. I h r e  G röße 
entspricht derjenigen des V ogels. D ie  Länge beträgt bei den Exem plaren m einer 
S am m lu n g  2 ,9  bis 3,1 o m , die B reite  1 ,9  b is 2 ,2  o m . S ie  sind auf weißem 
G runde m it schwarzen Flecken versehen, die meistens einen verwaschenen, rötlich­
braunen R an d  haben. M anche E ier haben daneben auch aschgraue Flecken.

D ie Z eit der B eb rü tung  giebt F r id e r ic h  auf vierzehn b is  fünfzehn Tage 
an. Dementsprechend beobachtete Professor D r .  A u g u s t in ,  daß in einem Neste 
bei B re s la u  die J u n g e n  am 19. J u n i  ausschlüpften.

D ie junge B ru t  fliegt in  Schlesien Ende J u n i  oder A nfang J u l i  a u s . 
Indessen beobachtete ich auch einen F a l l ,  in dem es erst am 9. J u l i  geschah. 
D er 9. Sep tem ber (1894) w a r d as letzte D a tu m , an welchem ich den P ir o l  be­
obachtete. D ie Z eit seines Abzuges läß t sich schwierig feststellen, da er schon vor­
her seinen G esang eingestellt hat und m an nicht erm itteln  kann, ob diejenigen 
Exem plare, welche m an sieht, hiesige B ru tv ög e l oder schon auf der Reise begriffene 
D urchzügler a u s  dem N orden sind. I m  allgemeinen dürfte bei u n s  der Abzug 
im A ugust stattfinden. _ _ _ _ _ _ _ _ _  (Fortsetzung folgt.)

Aie Wöget als Mode- und Kandelsartikel.
Bearbeitet von A n t o n  Cl ev i s ch  

" nach „1 6̂8 oi86anx äau8 1a rnoäs" von I .  Forest .
(Schluß.)

N ordam erika dagegen thut viel zum Schutze der gefiederten S ä n g e r . E s  
werden dort alle Insektenfresser eingeführt, die n u r  zu akklimatisieren sind. D ies  
Land liefert heute dem A usland  wenig B älge. D er größte T eil der Federn , 
die dort produziert w erden, finden auch ebendaselbst V erw endung. A us den 
V ereinigten S ta a te n  kommen B älge von wilden P e rlh ü h n e rn , die ausschließlich 
von In d ia n e rn  beschafft werden. A us den ehemals an Wassergeflügel so reichen 
S üm pfen  ist der S ilberreiher verschwunden. B ei dieser Gelegenheit w ill ich noch 
einen anderen Vogel erw ähnen, der früher an den amerikanischen Küsten ziemlich 
häufig w ar, heute aber ausgestorben ist, —  den großen Alk, ? 1 a u tu 8  L ivxsm iiZ . 
N u r  wenige B älge und E ier finden sich noch in S am m lun gen . E inige E ier, die 
seinerzeit verkauft w urden , erreichten fabelhafte P reise. S o  w urden im J a h r e  
1882 zwei E ie r, die früher 30  M . kosteten, m it 4 2 0 0  M . bezahlt; 1888  wurde 
ein E i in London fü r 5 0 0 0  M . versteigert. D e r Ouxlcko der P ra ir ie n  findet
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